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Athener Angeklagte: Wir wurden gefoltert
Beweisaufnahme Im Prozeß um die „Demokratische Verteidigung“

Athen (dpa)
Eine erregte Auseinandersetzung zwischen 

dem Gerichtsmediziner Professor Kapsaskis und 
dem im Prozeß gegen 34 mutm aßliche M itglieder 
der W iderstandsorganisation „Demokratische 
Verteidigung“ angeklagten A thener S trafrechtler 
Professor Mangakis gab es am  Sonntag vor dem 
Sonderm ilitärgericht Athen. Zu den von M anga­
kis vor Gericht gem achten Angaben über Miß­
handlungen w ährend der H aft sagte Kapsaskis, 
er habe Mangakis in der H aft besucht und keine 
sichtbaren Spuren von M ißhandlungen an ihm 
festgestellt. Auch habe ihm  M angakis ohne Zeu­
gen versichert, nicht m ißhandelt worden zu sein. 
Mangakis bestand dem gegenüber darauf, daß 
ein Gendarm  bei der U nterredung zugegen ge­
wesen sei. Die M ißhandlungen habe er ta tsäch­
lich bestritten, um  seine F rau  zu retten, gegen 
die ein V erfahren eingeleitet worden war, nach­
dem sie die M ißhandlungen publik  gem acht 
hatte.

Mangakis hatte  am Samstag bestätigt, daß er 
im April vorigen Jahres von dem schwedischen 
K unstkritiker Bengt Holmquist einen K arton m it 
13 Zeitbomben erhalten  habe. Holm quist habe 
ihn besucht, um  ihn zu seiner A rbeit an der Uni­
versität zu beglückwünschen. Einige Tage später 
habe er ihm  den K arton m it Sprengstoff, der von 
ausländischen Freunden Griechenlands stamme, 
gegeben. Er, Mangakis, habe ihn zunächst nicht 
übernehm en wollen. Er habe ihn dann in seinem 
Sommerhaus aufbew ahrt und ihn am 14. Ju li zu­
sammen m it dem inzwischen flüchtigen Rechts­
anw alt K onstantin Simitis geöffnet und 13 Zeit­
bomben darin  gefunden. Zur A ufbew ahrung 
habe er ihn an Simits übergeben. Das sei sein 
einziger Zusammenhang m it der Organisation.

Eine der Bomben explodierte am  Tage der 
Übergabe an Simits im K eller des Hauses von 
Professor K arajorgas in dessen Hand. Die ande­
ren zwölf w urden dort danach gefunden.

Der Zeuge Klonaris bezeichnete M angakis als 
führendes Mitglied der Dem okratischen V ertei­
digung. Er m achte ferner belastende Aussagen 
über m ehrere andere Angeklagte, darun te r den 
griechisch-französischen Journalisten  Joannis 
Starakis und den Chemiker Spyros Loukas, die 
Bomben hergestellt und gelegt hätten.

Auch die Angeklagten Nikolaos K onstanto- 
poulos und Christos Rokofyllos erklärten , ihre 
Aussagen in der V oruntersuchung seien durch 
körperliche und seelische Gewalt zustande ge­

kommen. Die V erteidiger verlasen E rklärungen 
der Angeklagten über die Folterungen. Der 
28jährige S tudent Konstantopoulos schilderte 
darin, daß zwei Offiziere der M ilitärpolizei ihn 
bedroht, beschim pft und geprügelt hätten. Er sei 
gezwungen worden, ohne Essen, Trinken und 
Schlaf, Tag und Nacht im  Kreise herumzugehen, 
bis er ohnm ächtig geworden sei. Ein A rzt habe 
nach einer O hnm acht bei ihm  39 G rad F ieber ge­
messen. Trotzdem seien die M ißhandlungen 
fortgesetzt worden. Ein G endarm eriehauptm ann 
bestätigte als Zeuge, daß Konstantopoulos nichts 
m it den Sprengstoffexplosionen zu tun  gehabt 
habe.

Der 39jährige R echtsanw alt Rokofyllos, der 
nach Angaben des K ronanw alts Joannis Liapis 
einen Sabotageakt m it Sprengstoffen gestanden 
hat, schilderte in seiner Erklärung, e r  habe in  
seiner fensterlosen Zelle v ie r Tage lang die Fol­
terungen und die Schreie anderer H äftlinge m it 
anhören müssen. M ehrfach habe er geglaubt, 
seine vor ihm  festgenommene F rau als Opfer der 
M ißhandlungen zu erkennen. E r habe gehört, 
wie die Polizisten den Namen seiner F rau  nann­
ten, dann nach einem  K rankenw agen telepho­
nierten  und später von der Beerdigung einer 
F rau sprachen. Er habe seine F rau  fü r to t gehal­
ten, hieß es in der Erklärung von Rokofyllos. 
Später habe er von seiner F rau  erfahren, daß sie 
noch gar n icht vernom m en worden war. W ahr­
scheinlich habe er in seiner Zelle Tonbänder ge­
hört. K ronanw alt Liapis bezeichnete die E r­
klärung als „Lügereien“.

Die internationalen Beobachter, die zu dem 
Prozeß nach A then gekommen sind, sind seit 
Sam stagnachm ittag n icht m ehr in den G erichts­
saal des Sonderm ilitärgerichts A then gelassen 
worden. Es w urde ihnen beschieden, daß sie fü r 
das B etreten  des Gerichtssaals einen Ausweis 
benötigten.

Nach einer M itteilung des griechischen Mini­
sterium s fü r öffentliche O rdnung w urden am 
Freitag in ganz Griechenland 23 politische H äft­
linge, d aru n te r drei F rauen, auf freien Fuß ge­
setzt. D am it h a t sich nach griechischer D arstel­
lung die Zahl der aus der H aft entlassenen poli­
tischen Gefangenen auf 101 erhöht. Die m eisten 
w aren nach dem M ilitärputsch vor drei Jah ren  
festgenommen worden. Nach einer Schätzung 
des Internationalen  Roten Kreuzes w erden in 
G riechenland noch über 1600 Menschen aus poli­
tischen G ründen gefangengehalten.


